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Bürgermeisteramt.
Polizeiverordnung

äffend Abänderung der Polizeioerordnung
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br̂ Mb -nen LanHeilen vom 20. September 1867
ßierlich^ - 529) sowie des Gesetzes betr. die
*©Kke ’Heiliuhaltung der Sonn- und Festtage in
K̂ rzie, Provinzen Schleswig-Holtstein, Hannover,
(ibiict gtL siJafiau, sowie den Hohenzollernschen Landen
fhtm« g Mai 1892 (G.-S . S . 107), des Gesetzes,

*

.w^ noesverwaltung vom 30. Juli 1883
s 195), der §§ 6, 12  und IS

ng „her die Polizeiverordnung rn den new

13 der Ver-

st'end den Karfreitag vom2. September 1899
r >3 S . S. 161) und der Herzoglich RassanUchen

liattS

küsmLrdnung vom 14. September 1803, die Feier
^M '̂ ütaae betreffend (Sammlung landesherrli-

A Eoikle, BandI, Seite 139), wird mit Zü¬
schuLnung des Bezirks-Ausschusses für den Umsang
^ W Regierungsbezirks Wi sbaden vorsrdnet, war

'8 ^1- ^ erhalten die folgende neue Fassung:
oänmf u) der § 2 Ziffer 5:

, auf das Fahren von Vieh, das an den Bahn-
'berl»n ausaeladen ist, auf das Fahren und Trei-
aljoi won Vieh zu den Sannuelstellen und zu den

ich-m folgenden Tage statisindenden Viehmärkten.
2 i b) der § 4 Ziffer 1:
amen. der Eisenbahnverkehr, der Personen-Schiff-
l ge'^isverkehr und das Lohnfuhrwesen für Perl»

und Reisegepäck, sowie der Gewerbebetrieb
m,,» Kahnverleiher und Gondelführer,
sollfi e) der 8 8:

ljeil'Bn Gast- und Schankwirtschaften sind während
RrtZeit des Hauptgottesdiinstes(8 16 Ziffer 1)

ldayHiuschvolle und auffällige Spiele (insbesondere
das Billard-, Karten- und Würfelspiel) und

re Vergnügungen und Lustbaikeiten, sowie
Musikmachen jeder Art verboten.

d) bet 8 10: |
it Ausnahme von Ausflügen sind öffentliche

mmmlungen und Auszüge, die nicht gottes-
lichen Zwecken dienen, am Karfreitag, Buß-

und an den dem Andenken der Velstoidenen
drei christlichen Konfessionen gewidmeten Iah
gen (Allerseelentag und Totenfest) überhuupl

an den übrigen Sonn- und Feiertagen erst
der Zeit des Hauplgottcsdicnstes(8 16')lttet.

«) der 8 11, Absatz1 und 2:
®orut= und Feiertage» sind während bet

°e« HauptgolteSdienstes(tz 16') alle Musik-
hrungen, Schaustellungen, theatralischen Vor-

nzen, Lichtfpielvorführuugeu und Zirknsvor-
ngen einschließlich der Proben dazu, sofern
durch Geräusche(Musik usw) nach außen
'ukiam werden oder in die äußere Erschei-
tceten und dadurch die Heilighaltung der

- und Feiertage in der Oeffenltichkeit zu
^ ."Met sind, ferner Wellrenven und alle
_ ^eibundene» gesellschaftlichen Ver-
®n Vergnügungen an öffentlichen Sr-

If*5Äeaelfpiel,  Scheiben - oder
ifn 8 ßballwettkänipfe, des
>n in m " Sonntagsruhe störenden Belusti-

4-nvaträumen oder Privatgärten ver-

"Seckiän"^ ^^ ^ ^ , Puppenspieler, Tiersüh-
.eordn7n!>/ "? ’ü"fli«en  iw 8 33b der Ge-
ifanffii, ^ dezerchneten Gewerbetreibenden, die
tellnnoe/"«^ ' Schaustellungen, theatralische
inaen ^ isprelvorsührungen, ZirkuSvor-

^eten nh*  imfftrge Lustbarkeiten öffentlich
-t-n- ohne daß .in höheres Interesse der

len

Kunst oder Wiffenschaft dabei obmaltet, dürfen
den Betrieb ihres Gewerbe« erst von drei Uhr
nachmittags ab begu.nen.

1) der 8 12:
An den Vorabenden dir 3 großen Feste(Weih¬

nachten, Ostern und Pfingsten), de« Bußtag.» u.
der dem Audeuk.n der Verstorbenen der 3 christ¬
lichen Konfesiionen gewidmeten Jahrestage (Al¬
lerseelentag, Totenfest) sowie an den3 letztgenann¬
ten Tagen selbst, ferner am ersten Weihnacht«-,
Oster- und Pftngsttage und i der ganzen Kar¬
woche dürfen weder öffentliche noch private Tanz¬
musiken, Bälle und ähnliche Lustbarkeiten, d. h
mit Tanz oder Tanzmustk verbundene Lnstbarkei-
ren, veranstaltet« erden.

Am Bußtage und am Karfreitrag dürfen au¬
ßerdem auch öffentliche theatralische Vorstellun¬
gen, Schaustellungen und sonstige öffentliche Lust¬
barkeiten nicht stat' ffnden. Nur Aufführungen
ernster Musikstücke(Oratorien usw.) und Vorfüh¬
rungen von Lichtbildern aus der biblischen Gi-
schichte oder sonst mit religiösem Zweck und Cha¬
rakter find gestattet, sofern sie in Kirchen oder in
den Räumen solcher Konzert- und Theaterunter¬
nehmungen stattfinden, deren Zweck es ist, Dar¬
bietungen zu veranstalten, bei denen ein höhere«
Interesse der Kunst obwaltet.

Das Verbot der öffentlichen Lustbarkeiten er¬
streckt sich auch auf solche private Lustbarkeiten,
die geeignet sind, die äußere Heilighaltung der
Sonn- und Feiertage zu beinträchtigen.

Am Mittwoch, Tonnerttag und Sonnabend
der Karwache, sowie an den ersten Tagen >er 3
großen Feste und an den dem Andenken der Ver¬
storbenen der 3 christlichen Konfessionen gewid¬
meten Jahrestagen sind theatralische Vorstellun¬
gen, Musikaufführungen jeder Art, auch durch
mechanische Jnstruinente, Singspiele, Gesangs
und deklamatorische Vorträge, Schaustellungenu.
Vorführungen von Lichtspielen und Lichtbilder»
nur gestattet, sofern bei diesen Veranstaltungen
der ernste Charakter gewahrt ist.

g) der § 14:
Feiertagc im Sinne dieser Verordnung sind:

die beiden Weihnachtstage, der Neujahrstag, der
Ostermontag, ChristihimmelfahrtStag, der Pfingst¬
montag, der Buß und Bettag, der Karfreitag
und der Fronleichnamstag. der letztere jedoch nur
in Orten vermischter Religion und katholischen
Gemeinden des ehemaligen Herzogtums Nassau.

In Gemeinden mit überwiegend evangelischer
Bevölkerung bleibt am Fronleichnamstag, in Ge¬
meinden mit überwiegend katholischer Bevölke¬
rung am Karfreitag die bestehende herkömmliche
Werktagslätigkeit(auch di« gewerbliche Tätigkeit. ‘
88  105 ff. der ReichSaewerbeordnung) erlaubt,
soweit es sich nicht um öffentlich bemerkbare oder
geräuschvolle Arbeiten in der Nähe von dem Got¬
tesdienste gewidmeten Gebäuden handelt.

8 2 . Diese Polizeiverordnung tritt am 15. April
1916 in Kraft.

Wiesbaden, den 18. März 1916.
Der Regierungspräsident,

v. Meist er.
Ausführungsanweisung zu K 14.

Als Orte vermischter Religion im Sinne des
8 14 gellen die Gemeinden, in denen nach der
letzten Volkszählung die konffionelle Minderheit
mindestens 25 v. H. der Gefamtbevölkerungaus¬
macht.

Als Orte mit überwiegend evangelischer oder
katholischer Bevölkerung gelten die Gemeinden,
in denen nach der letzten Volkszählung die evan¬
gelische oder katholische Bevölkerung mehr als
50 v. H. der Gesamtbevölkerung ausmacht.

Tie Landräte und Polizeipräsidentenhaben
die hiernach erforderlichen Feststellungen zu tref¬
fen und öffentlich bekannt zu machen.

Ebenso haben dies« Behörden festzustoilen und
öffentlich bekannt, in welchen Gemeinden am Kar-
sreitag und Fronleichnam«»«- »ine herkömmlich«
Werktagttätigkeit besteht.

Wiesbaden, den 18. März ISIS.
Der RegierungSprSstdent.

v. Meister.

Ortsbehörden de- Kreis»»
mache ich unter Bezugnahme aus die Polizeiver-
ordnung vom 12. März 1913 über di, äußere
Heilighaltung der Sonn- und Feiertage veräffent-
lichkim Kreirblatt-Sonderabdruck 191», S .I8- 26,
auf vorstehende Polizeioerordnung u,d » u«füh-
rungranweisung aufmerksam.

Als Orte, in denen anr Karfreitag die beste¬
hende herkömmliche Werktagslätigkeit und auch
die gewerbliche Tätigkoit gemäß §§ 105 ff. der
Reichsgewerbe-Ordnung erlaubt ist, soweite« sich
nicht um öffentlich bemerkbare oder geräuschvoll»
Arbeiten in der Nähe der dem Gotte«dienstg».
widmeten Räumen handelt, kommen folgende Ge¬
meinden de« hiesigen Kreise« in Frage:

Limburg, Hadamar, Camberg, » hldach,
Dehrn, Dietkirchen, Dombach, Dorchheim,
Dorndorf, Eisenbach, Sllar, Elz, Erbach,
Eschhofen, Fau bach, Frickhofen, Austin, en,
Hangenmeilingen, Hausen, Heuchelhei« , Hin-
termeilingen, Lahr, Langendernbach, Linden-
holzhausen, Malmeneich, Mühlbach, Mühlen,
Niederbrechen, Niederhadamar, Niederselter«,
Nietn riveyer, Niederzeuzheim, Oberbrechen,
Oberselter«, Oberweyer, Obeizeuzheim, Off¬
heim, Schwicker«hausen, Steinbach, Thal-
heim, Waldmannihausen, Werschau, Wilsen-
roth. Würge«.

Als Orte, in denen die bestehend« herkömmli¬
che Werktag«tätigkeit am Fronleichnam«tag erlaubt
ist, kommen die Gemeinden

Dauborn, Heringen, Kirberg, Ltnter, Mens¬
felden, Nauheim, Neesbach, Ohrenu. Staffel

in Betracht.
Ich ersuch«, vorstehende Polizeioerordnung so¬

wie die Polizeioerordnung vom 12. März 1»1»
durch ort«übliche Bekanntmachung den Bewohnern
Ihrer Gemeinden zur Kenntni« zu bringen unb
die gegebenen Bestiifimungen genau überwache»
zu lasten.

Limburg, den 14. April 1918.
Der Lanbrat.

Wirb veröffentlicht.
Hadamar, den 19. April 1916.

Der Bürgermeister
Dr . Decher.

Der Weltkrieg.
Eine Bombeuparade.

Berlin , 19. April, (zb.)
Der „Berl. Lokalanz." meldet au« Stockholm:

Al« bei der kaiserlichen Parade über die Rekru¬
ten an der Südwestfront der Zar mit General
Brussilow die Front abschritt, warf ein österrei¬
chischer Flieger zahlreiche Bomben und erzielt«
einen Volltreffer aus dre Truppenmaffen. Die
Soldaten stürzten in wilder Flucht davon, wo¬
bei der Zar, der die Fassung völlig verlor, fast
zu Schade» kam. Der Zar ergoß seinen gan¬
zen Zorn über den General Brussilow, der den
Schutz gegen Fliegerangriff« ungenügend vorgese¬
hen habe und berief den verabschiedeten General
Iwanow telegraphisch in« südwestliche Hauptquar.
tier zurück.

Kronpriz Alexander in Korfu.
WTB. Rom , 18. April.

Meldung der Agenzia Slefani. Kronprinz
Alexander von Serbien ist in Korfu eingetroffrn.



Verdun saugt die französischen
Reserven auf.

'AIS . Stockholm , 19. April. (Nichtamtl.)
Utber den neuen deutschen Erfolg bei Ver¬

dun schreibt„Stockholms Dagblad": Sicher rst.
daß dieser Geländegewinn einen neuen Schritt
in dem planmäßigen Sichvorschieben gegen die
Hauptlinien der Festung Verdun bedeutet und
keineswegs für Ermattung spricht. Aber Ver¬
dun saugt auch die für andere Zwecke bestimm¬
ten Reserven Frankreichs auf. Man kann
nichts anderes glauben, als daß die heftigen
Kämpf« die die Franzosen nur an Gefangenen
700 Offiziere und 38000 Soldaten gekostet ha¬
ben auf den Plan der Alliierten, einen ver
Nichtenden Frühjahrsangriff zu uniernehmen, rn
hohem Grade störend eingrwirkt haben.

Da - Los - ine - Kriegsgefangenen.
Berlin , 19. April, (zb.)

In einem Berichte aus dem Felde an dis
Boff. Ztg." heitzt es: Bei einem Gefechte ge¬

riet ein österreichischer Unteroffizier in russische
Kriegsgefangenschaft. Er wurde vor einen hö
Heren Offizier geführt, der ihn aus-ufragen be
gann welchem Regiment, welcher Brigade, wel¬
cher Division er anhöre, wie das Regiment, der
Brigadrkommandant, der Divisionär heißen, wie
stark da» Regiment sei und so fort. Der Unter¬
offizier gab aus jede Frage die Antwort: Da«
weiß ich nicht. Darauf der russische Offizier rn
Hellem Zorn: Was, Du weißt nicht einmal,
wie der Regimentskommandeur heißt? Bei uns
weiß jeder Rekrut die Namen aller höheren
Kommandanten. Sprach« ließ den österrerchr-
schen Unteroffizier auf die Bank legen und ihm
fünfundzwanzig mit einer Nagaika aufzählen.

England
„»-gebt" die Ernährung Europas.

WTB. London , 18. April.
Moldung des Reuterscheu Bureaus: Das

Auswärtige Amt hat mit den amerikanischen
Fleischpackern ein Abkommen abgeschoffen, demzu-
solge die britische Regierung die gesamte Ver¬
schiffung aller Erzeugniffe der amerikanischen
Packhäuser nach neutralen europäischen Ländern
für die weitere Dauer des Krieges regelt.

Wehrt sich Holland?
WTB. Haag , 18- April

Amtlich wird mitgeteilt: Von dem Minister
für Ackerbau, Industrie und Handel wurden am
Samstag die Leiter der Niederländischen Schiff¬
fahrtsgesellschaft und des Holländischen Lloyds
empfangen, die dem Minister davon Mitteilung
machten, baß die britische Regierung für Bun
kern in England oder in englischen Kohlenstati
»nen verlangt, daß 30 Prozent des Schiffsrau-
mo« für Frachten nach England zur Verfügung
gestellt werden.

Der Minister gab den Leitern deutlich zu!
verstehen, daß der niederländische Schiffsraums

für die Bedürfnisse der niederländischenRegie¬
rung verfügbar bleiben müsse und daß nicht ge¬
stattet werden könne, daß die Versorgung des
eigenen Landes durch niederländische Schiffe zu
kurz komme.
Holland hat keinen Grund zur Freude.

WTB. Haag , 19. April.
Der „Nieuwe Rotterdamjche Courant" befaßt

sich in einem Leitaufsatze mit den neuen engli¬
schen Verfügungen rum Nochteile der halländi-
chen Schiffahrt. Das Blatt schreibt: Die jüng-
'ten Maßregeln der britischen Regierung bringen
unser« Schiffohrt in einen derartgen Zustand
von Abhängigkeit und eröffnen für unsere Re¬
gierung di« Möglichkeit von solchen Schwierig-
Ieiten, wie mir sie seit Kriegsbeginn noch nicht
kannten. Nach dem 31. März ist den Nieder¬
landen immer hochamtlich versichert worden, daß
auf dem Pariser Rate ihre Lage und Jntereffen
nicht einmal zur Sprache gelangt feien, so daß
man wegen der Folgen der Beratung in Paris
keineswegs unruhig zu sein brauche Es kommt
uns vor, als ob für unser Land schon jetzt kei¬
ne Ursache mehr besteht, sich über diese Versi¬
cherungen zu freuen.

Englischer Herrendünk - l.
WTB. London , 18. April. (Nichtamtl.)

Meldung des Reuterfchen Bureaus: Das
Auswärtige Amt teilt mit. Um Mißverstand
niffen vorzubeugen, wünscht die Regierung alle
neutralen Schiffseigner zu warnen und darauf
hinzuweisen, daß alle Kohle deutschen Ursprungs,
sei sie Ladung oder Bunkerkohle, die sich auf
neutralen Schiffen befindet, der Wegnahme und
Zurückhaltung ebenso unter liegt wie andere
Waren, die unter die Verordnung vom 1. März
1915 fallen. Die Eigentümer neutraler Schif¬
fe werden daher in Zukunft gut tun, sich zu
vergewissern, daß die von ihnen bezogene Bun¬
kerkohle nicht deutschen Ursprungs ist, und sich
von den englischen Konsularvertretungen Beschei¬
nigungen darüber zu beschaffen, daß die von
den Schiffen mitgeführte Bunkerkohle mit ihrer
Erlaubnis in den Hafen eingenommen worden ist.

(Die reuest« englische Maßregel beweist, daß
England mehr will al« Deutschland« Vernich-
lung, nämlich die Knebelung aller Völker der
Erde unter den englischen Hcrrenwillen. Mit
ihrer neuesten Verfügung trifft die Negierung
Großbrrtaniens nicht ihre Feinde, sondern allein
die Neutralen und gibt so den besten Beleg da¬
für, wie Asguiths Wort vom gleichen Recht al¬
ler Völker auszufassen ist. Endlich muß doch
auch dem englandfreundlichsten Neutralen ein
Licht darüber ausgehen, daß England besiegt
werden muß, wenn die Welt frei atmen will.)

Rumänien nnd die Mittelmächte.
Bukarest , 18. April.

Der Abschluß eines ähnlichen Abkommen«
wie zwischen Rumänien und Deutschland sieht
auch mit Oesterreich-Ungarn bevor.
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Die Angst vor dem national,,—
WTB. London , 19. April. (jJi *

Meldung des Reuterfchen Bureau«. ' 7,!
Haus. Vor dichtbesetztem Hause
minister Asqurth, anstatt die erwâ V^ D.eJ e
rung über die Rekrutierung 6UU  -
immer sind wesentliche Punkte vorĥ telegraph
die im Kabinett keine Einigkeit etjie[(F irUn
konnte. Wenn MeinnngsoerschiedenhM3ut '"l
vnrch eine Berstäudigung beigelegt rot̂ _nD  •
nen, muß die Folge davon ein Zus,, ^ ,n
der Regierung sein. Das Kabinett
nig in der Anschauung, daß ein svl̂ ,
nis ein nationales Unglück wäre. ^
in der Hoffnung, dieses Unglück d,[
die Beratungen noch einige Tag«
werden, abzuwenden, daß ich jetzt̂ ^
gung des Hauses bis zum 35. April« -

Nicht ermüdet T
aber nicht mehr begeist.

DDP. Sofia , 18. Ap>
Die bulgarischen Blätter veröffent

Wortlaut einer Eingabe von Mitglieve
teil der russischen Duma, die durch
ordneten von Kiew in der Duma vl
de. Dieses Sck iststück, das nachd..
Slowo" großes Aussehen erregt hat,
Wir haben lange die Zweckmäßigkeit
ges erwogen und können nicht mit ^
wissen sagen, daß das Volk vis Fort
Krieges wünscht. Wir sind nicht er,
die frühere Begeifterang ist. nicht me,
den. Wir sind weit entfernt, i
Wünsche ergebenst zu erfüllen, aber
nicht die Möglichkeit einer freu»
Verständigung zurück, sobald sie sich
digkeit erweist. Wenn nicht die
sicht auf einen völligen Sieg vorhanl
es die Pflicht der Staatsmänner, d-
des Volkes nicht weiter auf eine
zu stellen. _
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lokales uuD Provinziell«,»ärtig besö
* Hadamar , 20. April. Das !*flmiUen;

der Verkaufsstellen an den drei letzte»
vor Weißensonntag ist bis 10 Uhr»

* Hadamar , 20. April. Ans
§ 4 der Bekanntmachung des Stellv
Reichskanzlers über ein Schtachtverb
tige Kühe und Sauen vom 26. A
(Reichsgesetzbl. S . 515) ist das Sch
diesem Jahre geborenen Schaf-u.Ziege
mer bis zum 15. Maid . Js . »erboten,
bot findet keine Anwendung aus f
die erfolgen, weil zu befürchten ist
an einer Erkrankung verenden wer
folge eines Unglückssalls sofort get
mutz. Solche Schlachtungen sind
Stunden nach der Schlachtung ,
Schlachtungsort zuständigen OrtSpoliz
zuzeigen. Zuwiderhandlungen wer'
strafe bis zu 1500 Mark oder mit
zu 3 Monaten bestraft.
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Der Verschollene.
Erzählung von Josef Hermes.

9 Nachdruck verboten
Nachdem sein Freund ihn eine Weile schwei-'

aend beobachtet hatte, konnte dieser sich nicht ent¬
halten zu fragen: „Run Fritz, — nichts Re ,es?"

„Verflucht wenig und dieses wenige obendrein
unerfreulicher Natur. So viel aber steht für
mich fest, der Verwalter hat die Gegenstände
welche wir suchen, nicht."

„Wer mag sie denn haben?"
„Ich weiß es noch nicht. Mein Plan, auf des¬

sen Durchführung ich so große Hoffnung setzre,
ist gescheitert."

„Nun, so laß un« überlegen, was ferner zu
tun ist."

„Hast du vielleicht, etwa« entdeckt, das uns
zum Ziele führen könnte?"

„Da« gerade nicht, aber etwa« Jntereffantes
habe ich doch gehört."

„Nun — und was?"
„Der Maler Oskar Müller hat seinen Be¬

such auf morgen angemeldet."
„Ah, dar ist allerdings intereffant!" rief der

Detektiv überrascht. „Das ist mehr wie ein
Zufall, da« ist eine Fügung des Himmels! Wer
sagte dir diese Neuigkeit?"

„Der Gärtner, natürlich unter Diskretion,
«der höre weiter und staune. Herr Oskar
Müller, ein einsilbiger, alter Herr, hat die Ge¬
wohnheit, jedesmal, Kwenn er sich auf Schloß
Moreno einfindet, an dem Sarg seine« Freun- i

de«, des Grasen Moreno, allein und ungestört
zu beten. Er dürfte übrigens bei diesem Be¬
ginnen noch nie gestört worden sein, weil die
Dienerschaft des Gutes sehr abergläubisch ist."

Graf Treuenseld sprang von seinem Seffel
auf und durchmaß das Zimmer mit schnellen
Schritten, wobei er sagte: „Nun, so werden
wir die Kühnheit haben, den Herrn Grafen in
seiner Andachtsübung zu stöien. — Ha, da ha¬
ben wir ja «inen vielversprechenden Anhalts¬
punkt. Wann wird Herr Müller kommen?"

„Die Stunde seiner Ankunft pflegt der son¬
derbare Herr nich* anzugeben. Angeblich aber
hat man ihn mitunter schon in früher Morgen
stunde aus der Kapelle herauSlreten sehen. Nach
kurzer Unterhaltung mit dem Verwalter in des¬
sen Zimmer pflegt er alsbald wieder abzureisen."

„So dürfen wir nicht säumen. Damit uns
aber der alte Herr, mit dem ich unbedingt re¬
den muß, nicht entschlüpft, schlage ich vor, wir
erwarten ihn heute Nacht in der Kapelle; ich
wette, er ist schon in der Nähe des Schlosses
und er hat in der Kapelle ganz andere Ge
schäfte zu erledigen, als zu beten."

„Aber wie sollen wir unbemerkt das Schloß
verlassen können?"

„Du hast wohl vergessen, daß wir eine Strick¬
leiter in unserem Gepäck haben?"

„Nun, so bliebe immer noch die Schwierig¬
keit zu überwinden, die Kapelle zu öffnen."

„Nichts leichter als das! Ein gewandter De¬
tektiv muß sich aus das Oeffnen mit einem
Dietrich verstehen, sonst soll er dos Handwerk
ausgeben."

„Schön, wann willst du aufbreche»!̂
„In etwa anderthalb Stunden,

hoffe ich, hat man sich im Schloßz«k genugt
geben. Vor Tagesanbruch müssen ms mehr."
lich wieder zurück sein. Es kann MRomberg
nen Fall schaden, wenn wir einmal Rnftlichen
einmal ungestört und gründlich besiWenfällsd
dafür dürste, sich die Nachtzeit am JjL,®« scher
nen, denn ich fürchte, am Tage wehMdnir sein
den Eintritt ."

Nachdem Graf Treuenseld die El _ .
Fenster befestigt haue, daß er sie ~
Augenblick hinunter lassen konnte, löî Wahrha
Licht aus. Tann saßen die beiden
Lunket leis« plaudernd zusammen,
war es still und ruhig, man schien
zeitig schlafen zu gehen. Nichts reg
Endlich gab der Detektiv das Zeichen
bruch. Langsam und vorsichtig stieg' ,
den Männer, einer nach dem andern,» ®en  cd)
leiter hinunter. Auch auf dem ^ ĝ ^ Tür
Kapelle bemühten sie sich, jedes
vermeiden. Lange widerstand dos
Kapellentüre den Bemühungen der
Endlich aber gelang es den oereinten, er

,U>M ». Mt luve ,u iffnt». » (ffÄ
reu drehte sie sich in den Angeln. .
de die mitgebrachte Blendlaterne *s
di« Kapelle einer genauen Besichtigu"b ^ ^
gen

[, schnell
it mag

'argen st
ß- Die
Rock,

sit. Ate:

idlicheA
sie. %
weißhal

; ein zwa
Ah", macht« Fritz Kühne E

sieht schon mehr wie eine Wohnst"" * . r
ein Tisch, ein Sofa, aus dem
ganz gut ruhen kann, drei Stühle,

»erliefet
-eck, um
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^ ."Äme ' bekannt : Eigentümer (als solcke.
aJ1> ,Zte  Käufer von Rohkaffee) von m

litt der letz . ^ ffee haben die Anmeldunq

« raphisch(Telegrammadresse„Kriegskaffte
Anmeldung verpflichtet

sü^ Rohkaffeemengen von 10 Kg. uns
»d “^ aLabvfam haben . Darunter ist ver-
--hl ' " ^ Lagerhalter oder der Besitzer, (auch
;anbe" „Ln die Kaffe- in eignem Lager ha-
'^ >Ä .? en von 10 bis 50 Kg. sind durch
'n’Jt ff Mengen von über 50 Kg. durch ge.
l0Mtltf' «rief dem Kriegsausschuß anzumelden.
'- !!r Tee^gelten die gleichen Bestimmungen,

mit dem Unterschiede, daß die schriftlichedoch mrt dem u■ * oon %tt  h ^ eilS die

«eng n̂ m' 5 Kg. aufwärts und die telegraphi-
k! Anmeldung des Eigentümers der Mengen von
b0 Kilogramm aufwärts zu erfolgen hat.

. SVieSbad - n , 21 . April . Der König von
Württemberg lr ' fft am Dienstag zu einem mehr .-
zchigen Kuraufenthalt h.er ern.
* Di - tt 31 . April . Dem Händler Frie

fl-b Giune hier ist wegen Unzuverläffrgkeit der
^ndcl mit Lebensmittel gänzlich untersagt wor-
m Sein Laden wurde polizeilich geschlossen,
trune  hatte in der ganzen Umgebung große
>naen Gemüse, Butter etc aufgekauft und da-

bei den Leuten angegeben , er sei beauftragt
, « azcnette aufzukaufen, . Durcb den Hinweis
mf di- armen Verwundeten " wußte er in vie.
. Fällen billige Preise zu erzielen . Große
maen Gemüse usw. schaffte er nach Koblenz,

er zu hohen Preisen verkaufte.
■Hirzenhain , 18 . April . Am verflosse-

Sonnabend wurde von seiten der Buderus-
lerke, Hirzenhain, an alle Familien Werksan-
höriger , sowohl an die, deren Ernährer im
stde steht, als auch an die im Werke gegcn-
irtig beschäftigten Arbeiter , soweit in deren
imiiien Kinder zur Konfirmation kommen , ei-

Konsirmationsspende von je 50 Mark ausbe-
Bt

Eingesandt
la „Eüigesandt" finden Artikel Aufnahme die fach
I g.-halteu und von allgemeinem Interesse sind.

Senn man als Fremder in der Stadt Ha da
tt wohnt, so weiß man im Anfänge nicht zu
arteilen , was dieser Stadt eigentlich fehlt.

man aber erst eine Zeitlang hier , so findet
an, daß der, in allen kleineren Stadien übliche

lochenmarkt"  fehlt . Wie vorteilhaft und
genehm es für die Hausfrau ist, wenigstens
»mal  in der Woche den „ Wochenmarkt " be-
hen zu können, um sich so manche« für den
ushalt zu kaufen, wird man zugeben . Am

ßen eignet sich entweder der Donnerstag oder
amstag dazu, und zwar vom 1-. April bis 31.
ststember von früh 7— 10 Uhr , und vom 1.
»ober bis 31. März von 8 — 11 Uhr.

Da in der Umgegend von hier , sich s, viele grö¬
ßere und kleinere Dörfer befinden, wo so man¬
che Landwirtsfrau einmal in oer Woche, Butter,
Käse, Rahm , Eier . Milch , Obst, Gemüse u . s. w.
gerne das Entbehrliche verkaufen möchte, so wäre
doch von der Stadt Hadamar einmal gefl. in
Erwägung zu ziehen, ob man nicht hier so einen
„Wochenmarkt"  einführen rnöchte, umsomehr,
da es hier für die Einwohner nicht blos ange¬
nehm, sondern auch der Stadt im Allgemeinen
»on Rutzen sein kann . — Dieser „ Wochenma ' kl"
soll jedem  Einwohner die Möglichkeit geben,
sich seinen Bedarf an solchen Produkten , direkt
vom Landwirt -einkuusen zu können . Es wäre
sehr zu wünschen, wenn ein solcher Markt schon
am 1. Mai ds Jrs eingeführt würde.

Betrifft oen Wirtshausbesuch
während des Hauptgottesdienstes.

Wie bekannt, war der Besuch von Wirtschaf¬
ten während des Hauptgottesdienstes für die Be¬
wohner der Stadt und den auf längere Zeit hier
Ansässigen polizeilich verboten . Ob dieses Ver¬
bot heute noch best.ht ? — In letzter Zeit pfle¬
gen, wenn auch nicht alle, doch eine größere An¬
zahl d :r hier untergebrachten Verwundeten die
Zeit des Hauptgottesdienstes zum Besuche des
Wirtshauses gewählt zu haben , in der übrigen
Tageszeit märe doch sicher Zeit genug . — Besuche
jeder nach seinem Bekenntnis den Gottesdienst,
lühlt er hierzu kein Bedürfnis , mache er einen
Spaziergang oder verbleibe in der ihm angewie-
enrn Anstalt . —

Bekanntmachung.
Erhebung der Vorräte an Kartoffeln usw.

Gemäß Beschluß des Bundesrats vom 4 . April
findet am 26 . April ds Js eine Erhebung der
Bdrräte vo» Kartoffeln , sowie von Erzeugnissen
der Krrtofteltrocknerei und Kartoffelstärkesabrika-
tion statt.

Anzeigepflichtig find alle Haushaltungen , alle
answirtschaftlichen , gewerblichen und Handels¬

betriebe , sowie sonstig « Unternehmungen , die mit
Beginn des 26 . April 1016 Vorräte an Kartöf-
eln usw . in Gewahrsam haben.

Anzeigepflichtig sind nur Kartoffelvorräte , wenn
sie im ganzen 20 Pfund , Vorräte an Erzeuguis-
en der Kartoffeltrocknerei und Kartoffelstätkefa-

brikation , wen» sie im ganzen 5 Pfund übersteigen.
Alle Voiräte sind in Zentnern und überschie¬

ßende Mengen in Pfunden anzugeben (also z. B.
5 Zentner 14 Pfund ) ; jede andere Gewichtsan¬
gabe ist verboten.

Die Anzeige muß schriftlich oder mündlich spä¬
testens am 27 . April 1916 auf dem Rathaus
gemacht sein.

Unterlassene Anzeige, wissentliche unrichtige oder
unvollständige Angaben , sowie verspätete Einrei¬
chung haben schwere Bestrafung im Gesetze . Eine
Gewichtsnachprüfung in den Kellern wird gewiß
erfolgen.

Hadamar , den 20 . April 1916.
Die Polizeiverwaltniig : Dr . Decher.

Bekanntmachung
Am 25 . April findet eine Erhebung der Zuk'

kerbestände statt . Bis znm 26 . Avril haben nicht
allein Gewerbetreibende , sondern auch alle Hau «.
Haltungen , welche mehr als 20 Pfund Zucker
im Gewahrsam haben den Vorrat der Polizei¬
behörde Hierselbst unter Angabe der genauen
Ml Nge und Angabe des Namens und Wohnung
anzuzeigen.

Da Anzeigeformulare nicht ausgegeben werden
ersuchen wir die Anzeige schriftlich oder mündlich
ans dem Rathaus abzugeben . Vorräte , welche
zu dieser Zeit unterwegs sind, sind unverzltglich
nach deren Empfang von dem Empfänger bei der
Polizei anzugeben.

Vorsätzliche Unterlassung der Anzeige, verspä¬
tete Anzeige oder wissentlich unrichtige oder un-
voständige Angaben werden strafrechtlich »erfolgt,
auch kann der Zucker eingezogen werden.

Hadamar , den 20 . April 1916,

Die Polizeiverwaltung : Dr . Decher.

Auszug aus der Bekanntmachung
über das Verfüttern von Kartoffeln.

Vom 15 . April.
^ Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des

Geseßes über die Ermächtigung des BuudeSrat«
zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. Aua.
1914 ( R . G .-B .) S . 327 ) folgende Verordnung
erlassen : Bis zum 15 . Mai 1916 bävren Kar -'
tosftlbesitzer insgesamt nicht mehr Kartoffel ver¬
füttern , als auf ihren Viehbestand bis zu diesem
Tag nach folgenden Sätzen entfällt:

s . an Pferde höchstens 10 Pfund , an Zug-
kühe höchstens 5 Pfund , an Zugochsen höch¬
stens lieben Pfund , an Schweine höchstens
zwei Pfund Kartoffel täglich

fi. oder an Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei
ein Viertel der vor,tehei .den Sätze.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bi«
zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark bestraft.

Katholische Kirche.
Sonntag , den 23 . April 1916.

1 . Osterfest.
Frühmesse 7 *7 Uhr , Hospitalkirche ? Uhr , Non¬

nenkirche V- 8Uhr , Gymnasialgottesdienst fällt au«.
Hochamt 7,10 Uhr.

Nachmittags 2 Uhr Vesper.
Montag , den 24 . April 1916.

2 . Osterfest.
Gottesdienst wie oben.

Evangelische Kirche
Sonntag , den 23 . April 1916.

Hl . Osterfest.
10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.

Montag , den 24 . April 1916.
Ostermontag.

10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.

M
Gerüchtweise verlautet , daß vom 1. Mai ds Je ab , ein Triebwagen um 1.56 Uhr nachm, ab Hadamar nach Limburg eingelegt worden wäre-

' fjrff  Aus hiesiger Station ist hiervon nichts bekannt.

genug de« Jntrreffanten . Ich hoffi
mehr ."

'lomberg lächelte. „Dort die Nische i
istlichen Blumen und den Madonnenbi

»enfälls den Aller vor."
>Es scheint so. Aber wo mag das
»nis fein? Wo mag sich der Karg de
Moreno befinden? Es muß hier do

*u e’.nem ""dern Raum sein.
0« L n  ^ ftte  etwas, " flüsterte F:

"̂drhaftig , — es scheint jemand zu
Ichnell, dort in jene Nische!"

“ " "Slichster Eile, aber doch sehr
' . '' ch die beiden Männer Hinte,

m / ,e  Blendlaterne barg Fritz unle
*et °jrt ^ e" ^ bvolver hielt er in
^ 1 ' Memlos lauschten sie ans die näl
r"' j. E ^ ntte . Eie hörten , wie sich

iMiAc aa iU  Waffen machte, einige
®, lchtê murmelte , eintrat und

Ä 0* bem ber  Emgetretene , ein
LÄr ? hm ' düsend um fi

»kt da te nichts Verdacht,ge
t bt „ « Ä « die Türe hinter sick

Je dem ^ ck-n. Dann trat
;n2i e ein « ,®!? *? gegenüberliegende Nisch
'“lein in  Tätigkeit,

T "'ednser , aber ziemlich
Licht ^ et  fremde verschwa»
s ,Xi " dem nebenan bksindlichrn

M 2 ? h» e n lt Z  Stunde lautlr
'mi "lten Mann , der ihne

»i"°d"n SV beobachten. Sie sah
klltr dt« Schraubenschlüff

nes in der Mitte des kellerartigen Raumes ste¬
henden Sarges löste und den Deckel des Sar
ges abhob . Es wäre den beiden Lauschenden
aus ihrem Beobachtungsposten doch wohl etwas
unheimlich geworden , wenn nicht alsbald ei»
wohlbekannter Klang , ein Geräusch , welches
durcheinandergewühltes Geld hervornist , an tlr
Ohr gedrungen wäre . Der Teliküv stieß sei-
nen Begleiter an , zum Zeichen , daß die Zeit
zum Handeln gekommen sei. Vo «sichtig betra¬
ten die beiden den nur spä . lich erhellten Raum.
Der Alte mußte jedoch die leisen Schritte ver¬
nommen haben ; denn er wandte sich mit hefti¬
ger Bewegung um, und bei dem Anblick der
beiden Gestalten entfiel das Licht seinen zittern
oen Händen . Gleichzeitig stieß er einen lauten
Hilferuf aus . In dem unheimlichen Raum
herrschte tiefst « Finsternis . Man hörte nichts
als den keuchenden Atem des Alte », der unbe¬
weglich, von Schreck gelähmt verharrte.

Dann zog der Detekti » seine Blendlaterne
hervor und ließ das helle Licht auf den zittern-
ten Greis fallen , dem er sich langsam näherte.
Mit scharfer Stimme rief er demselben zu: „ Nun
Graf Luigi Moreno , was treiben Sie denn hier
in mitternächtlicher Stunde ?"

„Gnade Herr , schonen Sie einen Unglückli¬
chen!" lautett die wimmernde Antwort.

„Befürchten Sie nichts , wenn Sie Schonung
verdienen . Wir sind weder Räuber noch Diebe.
Sie sind also Graf Luigi Moreno , der Totge-
sagte? Sagen Sie uns die Wahrheit !"

„Ich bin«! — "
„Sie führen jetzt den Namen Oskar Müller ?"

„Wer hat Ihne » das gesagt ?"
„Sie htre », daß ich es iveiß; beantworten

Sie meine Frage !"
„Nun denn es ist so. — Graf Luigi Moreno

mußte vom Schauplatz seines Erdenwallen « ver>
ichwinden; er verlebt nun seine freudenleeren
Tage als Oskar Müller . — Aber weshalb in¬
teressieren Sie sich für die traurige Geschichte?"—

„Der Alte bemühte sich, schnell den Sarg¬
deckel über den offenstehenden Sarg zu legen.

Der Detektiv wußte das aber zu verhindern.
„Bitte lassen Sie das , der Inhalt des Sar¬

ges interessiert mich. "
„Der Anbl -ck modernder Gebeine taugt nicht

für jeden " , bemerkte der Alte gedrückt.
„Seien Sie unbesorgt , Herr Graf . Mein

Freund ist Arzt , ich bin Detektiv . Sie werden
begreifen , daß wir vor moderndem Gebein nicht
fliehen . Uebrigens wissen wir ganz gut . daß
dieser Sarg etwas anderes enthält , wie Toten¬
gebeine !"

„So ? — Woraus schließen Sie das ? Ueber«
Haupt, — wollen Sic mir nicht sagen, war Sie
hier mitten in der Nacht eigentlich suchen?"

„Eine Unterredung init dem Grafen Moreno,
dem wir verschiedene Fragen vorzulegen haben,"
antwortete Romberg rasch.

„Nun , so fragen Sie . Aber wäre er nicht
besser, diesen Raum zu verlassen ?"

„Geiviß nicht, " versetzte der Detektiv , der dir
Absicht des Alten wohl verstand . „Ob Sie die¬
sen Nauni überhaupt lebend verlaffen werden,
hängt von der Aufrichtigkeit Ihrer Antwort ad " ,
fügte er drohend hinzu.



Aufruf.
Sammet ausländisches Geld!

Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Ausdeh
nung der Liedestätigkeit. Nicht nur während Die Kämpfe teben, sondern
auch später, auf lange Zeit hin, müssen noch ungeheure Aufwendungen
gemacht werden, um die Schäden, die der Krieg verursacht zu heilen.
Auch zur Pflege und Versorgung ^

-er verwund eien und erkrankten Krreger
bedarf da« rote Kreuz-noch großer Mittel. Diesem Zwecke vornehmlich
gilt unsere Sammlung. r t r _

Jeder, der von einer Aurlandsrerse Geld nntgebracht hat oder lon)i
in den Besitz solcher Gegenstände gekommen ist, stelle sie uns zur Ver¬
fügung, Zu großen Mengen vereinigt, haben sie bedeutenden Wert.

Wer umtauffähige ausländische Geldstücke (auch Papier
getb) im Betrage von wenigstens 25 Mark einsendet, erhält als

Ghrenpreis
»ine von dem bekannten Tierbildhauer Professor Gaul entworfene Er
innerungsmünze, die aus Eisen unter Verwendung von Geschoßmetai'
hngestellt ist. Vereine , Schule », Stammtische u jeder einzeln,
werden herzlich gebeten, sich der Sammeltätigkeit zu widmen.

Edelmetalle
« »«den auch in ungemünzter Form dankend eutgegengenommen.
Central-Komitee des Preußischen Landesvereins vom Roten Kren;

Der Vorsitzende
von Pfuel.

Bekanntmachung.
Gemäß § 21 der Jagdorduung vom 15. Juli 190?

207) bringe ich zur öffentlichen Kenntnis, daß die Nutzunĝ
in dem gemeinschaftlichen Jagdbezirke Lahr , bestehend eu§ 4,
Land und 6 © Hektar Wald , mit gutem Wildsta,,^
Dauer von 9 Jahren, beginnend am 10. August 1916 durchs
Verpachtung erfolgen soll. Die in Aussicht genommenen■
ungen liegen vom 10. April 1916 ab zwei Wochen lang in,
mer des Unterzeichneten öffentlich aus. Vespachtungsterminj?I

Dienstag , den 25 . April 1916 nachmittags j
auf dem Bürgermeisterbüro zu Lahr anbcraumt. Zuschlagsfrist.!

Jeder Jagdgenosse kann gegen die Art der Verpachtung u*
Pachtbedingungen währ na der vsrbezeickneten Anslegungsfri»
beim Kreisausschuß zu Lmüurg erheben. Bis zum Ablauf?
Auslegungsfrist sind etwaige Anträge aus Vereinigung von
mit Eigenjagdbezirken, oder auf Ausschluß von Grundflächen
gemeinschaftlichen Jagdbezirke bei mir zu stellen. (§§ 7 ^
Jagdordnung.)

Lahr, den 21. März 1916.
Der Iagdvorst^
Daum , Bürgermeist

Die gesammelten Gegenstände liefere man ein (entweder persönlich cm:
durch Boten oder durch die Post) bei der

rammelftelle: Central-Komitce vom Roten Kreuz, Abterluug VI,
«ammel- und Werbewefen2, Berlin , W 8», Schoneberger Ufer .!

Bei Gewährung des Ehrenpreises werden umlauffähige Münzen zum dm -
schnittlichen Friedenskurse , ungemünztes Edelmetall und nichr nmlauffährge Goll
und Silbermünzen zum Atetallwert augerechnet.

Die Hilfe
für kriegsgefaugene Deuts,

Tmuer - DrucUsachen!
Trauerbriefe, ln  jedenta.
Danksagungskarteu,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung,
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Hörter, Hadamar.

Abt. 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wiesba
daß sämtliche in Gefangenschaft geratene Deutsche aus dem
bezirke bei ihr angemeldet werden, einerseits, um die vielleij
ter Gefangenschaft desindlichen Deutsche im Falle der Pedjj
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Lie

in kürzester Frist un!

Di» angstvollen Blicke des Alten ruhten auf
dem in der Rechten des Detektivs befindlichen
Revolver.

„8 ,e erinnern sich wohl Ihres Neffen Marcos'
„Gewiß, den Hab ich doch zu meinem Univer¬

salerben eingesetzt." , , , _ . ... .
„Ganz recht. Trotzdem aber haben Sie sich

schwer an ihm vergangen. Es wird Ihnen
nicht unbekannt sein, wie das Gericht einen —
Menschenraub bestraft."

„Ich wollte nur sein Bestes!"
„Sie betrogen ihn um Eltern- und Geschwi¬

sterliebe und boten ihm als erbärmlichen Ersatz
Geld an. Es bekümmerte Sie nicht, daß er
bei diesem schlechten Tausch unglücklich wurde.
Wenn er trotzdem nicht vom rechten Weg abirr¬
te, so hat er es Ihnen wahrscheinlich nrcht zu
danken. Eie dachten in erster Linie an Ihren
eigenen Gewinn und mißbrauchten den geraub¬
ten unschuldigen Knaben zu einem gemeinen
Verbrechen, — zur Erbschleicherei."

„Verzeihung, meine Herren, wenn Sre wer:
ter nichts wollten, als mir meine Verirrungen
vorzuhalten, deren ich mich sowohl in Marcos,
wie in meinem eigenen Jntereffc schuldig machte
so hätten Eie sich die Mühe sparen können."

„Uns führt noch ein anderer Zweck hierher.
Mir wollen Marco seinen bürgerlichen, aber
ehrlichen Namen und seine nächsten Angehöri¬
gen zurückgeben, — und dazu sollen Sie uns
behülslich sein."

„Inwiefern?"
Sie besitzen die Beweise, vermiitelst welcher

Maicv seil. 2 c. 1 geilt, inetUt- lern.

„Und wenn es so wäre, wer bürgt mir da¬
für, daß Sie nicht selbst— Betrüger sind, daß
Sie es ehrlich mit Morco nieinen?"

„Herr," schrie der Detektiv zornig, „hüten
Sie sich." Doch dann griff er ruhig in die
Brusttasche, uuud reichte dem Alten die von
Marcs geschriebene Vollmacht. Derselbe gab
das Schriftstück nach genauer Prüfung zurück
mit den Worten:

„Es ist allerdings echt, aber — ich begreife
noch immer nicht, weshalb Sie sich so viel Mü¬
he machen?"

„Sie werden besser begreifen, wenn ich Jhn-
m sage, daß die Hoffnung hege, Marcos Schwa¬
ger zu werden, nachdem ich schon sein Freund
geworden bin," fiel Doktor Romberg ein.

„Ah, — Sie kennen Nora und ihre Mutter?"
„Ja , ich kenne sie. Nora ist seit kurzem

meine Braut, und ich habe mir vorgeuommen,
alles aufzuktären. Sie wissen nun, warum ich
mich für Marcos Angelegenheit interessiere, wa¬
rum ich die Hülfe dieses Herrn, meines Freun¬
des, in Anspruch nahm."

„Ja , nun verstehe ich, und werde nicht mehr
zögern, das Verlangte in Ihre Hände zu legen.
Er trat ganz nahe an den Sarg heran und
entnahm demselben ein mehrfach verschnürtes'
Päckchen, welches er mit zitternden Händen von
der Umhüllung befreite. Eine Mütze, ein Kna»
benanzug, eine Uhr und ein .-Medaillon kamen
zum Vorschein

Fortsetzung folgt.
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Berlin,

Der
nehmen, anderseils uni beim späteren Gefangenen-Austausch
der Gefangenen stets zu Hand zu haben. Es ist auzuneh«
noch eine Reihe von deutschen Kriegsgefangenen gibt, derenl
zwar den Angehörigen bekannt ist, die aber noch nicht bei btj
gen Stellen gemeldet sind. Die Abteilung 4 des RoD
zes zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis
ten oder kriegsgefangeneu Personen aus dem Kreise LimbmD
bis jetzt nicht bei ihr angemeldet sind, um eine diesbezüglich^
nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname. Zivilberuf der fraglichen Person,-
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadresse,
Erkennuugsnummer,
Ort u. Zeit der Gefangennahme, sowie Angabe ob verwm
die letzte Nachricht kam . von . . .
Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung
Polizeibehörde über die Bedürftigkeit des Antragstellers.

Von jeder Aenderung der Adresse eines Kriegs gefang
wir uns jedesmal Mitteilung zu machen.

Auf dem Büro der Abteilung 4 (Zimmer Nr. 6
zu Limburg) liegen die Berichte über die Zustände in Den!
Gefangenenlagern offen, und wird jegliche Auskunft üben
Paket- und Geldverkehr nach den in Frage kommenden Li
und kostenlos erteilt.
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